Sokrates und die drei modernen deutschen Hausfrauen
Sokrates geht an einem Markttag durch die mit Ständen gefüllten Marktstraße einer deutschen Kleinstadt. Diese Kleinstadt liegt irgendwo und es gibt sie natürlich vielfach. Sie hat genauer gesagt 2-mal wöchentlich Markttag, nämlich am Dienstag und am Freitag und diesen Markt an diesen Markttagen besuchen häufig dieselben Leute. Sie sind der feste Besucherstamm dieses Wochenmarktes. Es handelt sich um Männer wie Frauen. Bei den Männern sind es überwiegend Rentner bzw. Pensionäre und derzeit Arbeitslose, bei den Frauen häufiger noch jüngere oder zumindest keine älteren Frauen, nämlich Hausfrauen, die angeblich zum Markt gehen um für das Mittagessen einzukaufen, die aber oft auch nur plaudern, Bekannte treffen, Neuigkeiten erfahren und austauschen und in einem der Cafes eine Tasse Kaffee trinken und die Passanten betrachten wollen. 
Ein solcher Markttag ist also für einen guten sozialkritischen Beobachter wie Sokrates ein interessanter Tag. Besonders lohnt es sich für ihn, sich in einem dieser Cafes an einen Tisch zu setzen, wo nur noch 1 Stuhl frei ist, wo also schon andere sitzen. Ein Gespräch entwickelt sich dann zwangsläufig bzw. Sokrates kann sich dann leicht in ein Gespräch einklinken. 
So ist das auch heute. Sokrates hat sich diesmal an einen Tisch direkt hinter der großen Cafe-Schaufensterscheibe, wo bereits 3 Frauen mittleren Alters, offensichtlich Hausfrauen, sitzen, sich unterhalten und nebenbei die Passanten beobachten, von den an den Nebentischen lauter geführten Gesprächen etwas erhaschen wollen oder die einfach gesehen werden wollen. Diese 3 Frauen, zu denen sich Sokrates bewusst gesetzt hat, sollen kurz skizziert werden. 
Die Eine ist sehr mollig - vorsichtig ausgedrückt. Vermutlich sitzt sie gerne im Cafe und nascht gerne Kuchen– so auch jetzt, denn vor ihr steht neben dem Kaffee ein Teller mit einem großen Stück Obst-Sahne-Torte. Davon nimmt sie mit einer kleinen Gabel genüsslich kleine Häppchen, schiebt diese langsam in den Mund und kaut die süße Lust genüsslich klein, sofern sie nicht einfach mit der Zunge zerdrückt werden kann. Sie strahlt Ruhe aus und hat offensichtlich viel Zeit. Denn die süßen Verführungen in diesem Cafe sollte man mit Muße genießen. Nennen wir sie einfach „Die mollige Genüssliche“.
Die Zweite ist eher hager und hektisch. Sie schaut ununterbrochen nach draußen, wer da wohl vorbei geht. Sie will keine/keinen verpassen und deswegen ist ihr Kopf auch in einer ständigen Bewegung, etwa so wie aufmerksame Zuschauer eines Tennis- oder Tischtennismatches den Kopf und den Blick ständig von einer Seite zur anderen drehen. Sie strahlt Angespanntheit und Interesse aus. Man könnte durchaus auch von ausgeprägter Neugierde sprechen. Aber das ist bei Frauen ja unhöflich zu sagen. Aber auch sie hat viel Zeit und zwar Zeit für ihr Interesse an den anderen. Denn intensiv an seinen Mitmenschen Anteil nehmen kann man nicht einfach so nebenbei. Nennen wir sie einfach die neugierige Extrovertierte.
Die Dritte zeigt offensichtlich ihren Schmuck, ihre schönen Kleider und ihre neue Frisur. Sie sitzt vor ihrem Kaffee und will weder genießerisch Torte und Süßigkeiten naschen noch nach den anderen schauen, sie will selber angeschaut und beachtet werden. Deswegen sitzt sie  aufrecht da und registriert die tatsächlichen und eingebildeten Blicke, die die Passanten und die anderen Gäste angeblich oder tatsächlich auf sie und ihr Outfit werfen. Sie ist offensichtlich eine reiche Frau oder auch nur eine Frau, die als reich gelten möchte. Und dafür wendet sie viel Zeit auf, nämlich an Markttagen in einem der Cafes lange und gut sichtbar zu sitzen. Wer sich von möglichst vielen betrachten lassen möchte, muss dafür die nötige Zeit investieren. Nennen wir sie einfach die Gern-Bewunderte. 
Alle diese 3 Frauen haben also offensichtlich viel Zeit und es ist mittlerweile schon 11 Uhr vormittags, also eine Uhrzeit, an der traditionelle Hausfrauen spätestens daran denken, das Mittagsgericht vorzubereiten – sofern sie überhaupt noch selber kochen... Und die werden immer weniger...

Es gibt übrigens nicht nur diese 3 Frauentypen in nur diesem einen Cafe an diesem Markttag. 

In den andren Cafes des Städtchens sitzen ebenfalls einige solcher Frauentypen direkt hinter der Schaufensterscheibe. Es war also von Sokrates nicht notwendig gewesen, solche Frauen bewusst in diesem Cafe zu suchen. Man findet sie in jedem Cafe an jedem Markttag in jeder Stadt. Aber natürlich gibt es auch viele andere, viel weniger interessante Frauentypen an solchen Markttagen in den Cafes. Aber die sind für Sokrates weniger interessant.  

Sokrates sitzt also jetzt bei diesen drei Frauentypen am Tisch. Er hat eine Tasse Kakao und ein Nussgebäck vor sich stehen und wartet... Er braucht nicht lange zu warten. Denn er ist viel zu auffallend in seinem Umhang und seinen Sandalen (Strümpfe zieht er im Unterschied zu früher 

jetzt regelmäßig an, denn er möchte sich seine Gespräche nicht verderben). Die Neugierige kann ihn gar nicht übersehen und will solch einen komischen Mann auch nicht übersehen und spricht ihn nach einer Weile des mehr oder minder aufdringlichen Musterns an.
Die neugierige Extrovertierte (etwas spitz, von oben herab, aber sehr neugierig): Was sind Sie denn für ein merkwürdiger Vogel mit ihrem Umhang und ihren Sandalen. Gehören sie einer Sekte an? Es gibt ja hier in der Umgebung solche merkwürdigen Sekten. Es gibt immer mehr solcher Sekten. Die kommen aus dem Ausland zu uns oder ausländische Lehren finden hier immer mehr Anhänger.  
Sokrates: Ich gehöre keiner Sekte an. Ich trage schon immer meinen Umhang und sommers wie winters Sandalen. Das war bei uns in Athen so Mode und ich habe diese Mode beibehalten.
Die neugierige Extrovertierte (mit wachsender Aufmerksamkeit): Offensichtlich doch eine der fremdländischen Gruppen, wie Sie bei uns immer häufiger werden. (immer interessierter): Da Sie sich nicht deutsch kleiden, essen sie vermutlich auch nicht nach üblichem deutschem Muster. Also keine Kartoffeln, kein Sauerkraut, kein Roggenbrot mit Butter und hausgemachter Marmelade... 
Sokrates: Schon von meiner Herkunft weniger... Diese Gerichte habe ich eigentlich erst hier in Deutschland kennen gelernt. 

Die neugierige Extrovertierte: Da haben Sie auch keinen besonders aufregenden Essenstyp versäumt. (beugt sich vor und sagt vertraulich): Ich sammle nämlich ausländische Gerichte und Rezepte. Das langweilige deutsche traditionelle Essen vermeide ich möglichst... Meine Familie bekommt fremdländische Gerichte auf den Tisch gesellt... Was es heute alles für tolle Gerichte gibt: Ich nenne nur die Stichworte italienische, griechische, asiatische, mexikanische Gerichte... Wer kocht denn heutzutage noch deutsch?... Ich bin doch nicht altmodisch. Und die ausländischen Gerichte sind auch viel schneller fertig... Besonders wenn die Teile und Zutaten schon halbfertig in den Supermärkten zu kaufen sind... Wir moderne Hausfrauen haben es doch viel besser als unsere Mütter oder gar unsere Großmütter. Was die noch viele Stunden in der Küche verbringen mussten? Und dann immer die gleichen oder ähnlichen Gerichte: Brot, Kartoffeln, Kohlgemüse, Salat, Speck oder Fleisch und Soße... Und wie viel Zeit können wir modernen Hausfrauen heute für andere Möglichkeiten einsparen, die das moderne Leben so bietet... Z.B. um an Markttagen hier im Cafe zu sitzen und die Leute zu beob... äh... um sich von den Haushaltsmühen auszuruhen... 
Also aus Griechenland kommen Sie? Können Sie mir einige Gerichte nennen, die man früher auf dem Lande oder bei den Fischern in Griechenland aß? Vielleicht kenne ich das eine oder andere noch nicht... Und wichtig wäre auch, in welchem Supermarkt ich diese Gerichte oder zumindest Teile davon, halbfertig oder fertig zubreitet, kaufen kann? 
Sokrates: Wir haben früher sehr einfach gegessen, meistens nur eine Art Pfannekuchen mit Olivenöl und Speck oder Käse... Dazu gab es frisches Obst aus dem Garten... Und zu trinken gab es frisches Wasser aus dem Brunnen... Meine Frau hatte viel Arbeit damit, das Getreide zu mahlen oder es zumindest zu schroten... Aber das Essen war gesund und hielt lange vor...

Die neugierige Extrovertierte (enttäuscht): So einfach haben Sie gegessen? Das könnte ich meiner Familie nicht zumuten. Und zu trinken gab es keine Cola oder Limo? Meine Kinder würden sofort vom Tisch aufstehen und sich bei einer Dönerbude etwas anderes holen... Und ihre Frau hat das Mehl noch selber mahlen müssen? Was ist denn das für eine primitive Armut gewesen, aus der Sie stammen.

Sokrates: Wir kannten es nicht anders und die Kinder mussten essen, was auf den Tisch kam. Das gehörte zu unserer Erziehung... Aber das Essen war gesund, es hatte viele Vitamine und Mineralstoffe...
Die neugierige Extrovertierte (abschätzig): Wenn meine Familie Vitamine und Mineralstoffe braucht, dann kaufe ich im Supermarkt Vitaminsäfte und Vitamin- und Mineralstofftabletten. Auch das gibt es heutzutage bereits fertig vorbereitet und mit einer Dosierungsempfehlung. 
Und was das Sitzen bleiben am Tisch betrifft, so kann man heute mit Recht von den Kindern nicht mehr erwarten, dass sie am Tisch sitzen bleiben und essen, was auf den Tisch kommt. Kinder haben ein Recht auf eine Eigenpersönlichkeit und dazu gehört auch das Essen. Was ihnen nicht schmeckt, das müssen sie nicht essen... Es ist unsere Aufgabe, die Aufgabe einer modernen deutschen Hausfrau, dass sie so abwechslungsreich und schmackhaft kocht, dass die Kinder am Tisch sitzen bleiben... Auch deswegen interessiere ich mich so für ausländische Gerichte und Rezepte. Denn alles Ausländische ist modern und gefällt, das gilt auch für das Essen. Meine Familie will täglich ein anderes schmackhaftes, möglichst ausländisches Gericht auf dem Tisch stehen sehen, sonst kommen mein Mann und meine Kinder erst gar nicht zum Essen nach Hause und essen woanders... Und als gute moderne Hausfrau muss ich ständig wissen, wo ich neue und fertige oder zumindest halbfertige Gerichte kaufen kann... 
Können sie mir wenigstens sagen, wo ich griechische Gerichte kaufen kann, um sie nur schnell warm zu machen? 
Sokrates (zuckt die Schultern): Das kann ich leider auch nicht... Wir haben früher immer sehr einfach gelebt und alles zu Hause selbst zubereitet... Und bis heute habe ich diese Einfachheit beibehalten. Dieses Essen war gesund und spielte in unserem Leben auch keine so große Rolle. 
Hauptsache war, man wurde satt und blieb gesund.
Die neugierige Extrovertierte (lehnt sich enttäuscht wieder zurück): Dann sind sie für mich zu altmodisch und uninteressant... Ich bin eine moderne Hausfrau und gehe mit dem Trend:  immer abwechslungsreicher, im ausländischer und immer schneller zubereitet... Und Essen spielt bei uns keine Randrolle, sondern ist einer der wichtigen Mittelpunkte, weshalb sich leben lohnt. (dann murmelt sie noch): Ph, offensichtlich erzkonservativ und langweilig... Und dann diese dummen Hinweise auf gesund... Wenn ich krank bin, gehe ich zum Arzt und meine Krankenkasse bezahlt das dann... (dann schaut sie wieder interessiert den Passanten zu). 
Es entsteht jetzt eine Pause. Sokrates wartet geduldig darauf, dass er angesprochen wird, die Neugierige schaut nach den Passanten, die mollige Genüssliche genießt in kleinen Häppchen ihr riesiges Stück Obst-Sahne-Torte und die Gern-Bewunderte sitzt aufrecht und achtet auf die Blicke, die ihr gelten oder die sie sich nur einbildet... Schließlich sagt die mollige Genüssliche:

Die mollige Genüssliche (zwischen 2 Häppchen mit einem spöttischen Seitenblick auf die Neugierige zu Sokrates): Wir machen auch keinen großen Aufwand beim Mittagessen und Abendessen, wir essen da auch einfach... Unsere Kinder sind aus dem Haus und mein Mann und ich legen keinen großen Wert auf eine abwechslungsreiche Mittagsmahlzeit. Ich mache in der Regel nur eine einfache Suppe oder ein Omelette oder ich mache noch besser eine Büchse Eintopf auf. Es gibt doch so viele schmackhafte Fertigeintöpfe in Büchsen und Schalen... Da braucht man über einen Monat, um alle Sorten von allen Firmen ausprobieren zu können... 
(dann beugt sie sich vertraulich zu Sokrates vor) Aber auf den Nachtisch, darauf legen mein Mann und ich Wert. Als Nachtisch muss es bei uns immer eine Obstschale mit Sahne oder einen Pudding oder einen Frucht-Sahne-Quark oder ein Stück Kuchen geben. Das ist für uns das Wesentliche am Essen... Wir, mein Mann und ich, sind Nascher und Süße, wir halten es mit der Kuchen-Pudding-Creme-Seite der Küche oder genauer der Küche und Backstube. Das habe ich von meiner Mutter geerbt. Die konnte backen und Cremes machen... Aber wie lange stand diese arme Frau deswegen in der Küche an Herd und Backofen... Heute haben wir modernen Hausfrauen es viel einfacher... Die Rohstoffe zu den besten Puddings und Cremes können wir fertig im Supermarkt kaufen, teilweise schon die fertigen Nachtischgerichte. Man braucht nur noch mit Sahne abzurunden... Man braucht sicher 2 Monate, um alle diese köstlichen Cremes und Puddings der verschiedenen Firmen auszuprobieren. Herrlich ist das, herrlich schmackhaft und herrlich bequem... Und genau so ist es heute mit den Kuchen. Meine Mutter, die konnte noch backen... Aber wie lange dauerte es, bis sie einen ihrer köstlichen Kuchen fertig hatte:
Alle Zutaten kaufen, abwiegen, vermengen, rühren, kneten, backen... Ich kaufe mir fertige Böden für die Kuchensorte, die ich herstellen will, dann rühre ich die gekauften Rohstoffe für die Kuchenauflage zusammen, schichte sie auf den fertigen Boden, ab in den Backofen und nach kurzer Zeit habe ich den schmackhaftesten Kuchen... Welch ein Fortschritt, dass wir jetzt Aromastoffe aller Art, fertige Backmischungen, fertige Obstmischungen, fertige Kuchenbeläge und so schöne Farbstoffe haben. Es ist wirklich ein Vergnügen, heute zu backen... Oft rufe ich auch einfach bei einem Bäcker an und bestelle mir einen bestimmten Kuchen oder kaufe mir eine Torte im Supermarkt... Was es mittlerweile dort alles an Kuchen und Torten zu kaufen gibt!... Ich brauche die Torte nur noch aufzutauen... Welche eine Arbeitserleichterung ist das für uns Frauen gegenüber früher... Jetzt haben wir endlich mehr Zeit für andere Dinge, Zeit um uns selbst zu verwirklichen, Zeit um z.B. in Cafes zu gehen...

(dann interessiert): Welche Kuchen hat man denn bei ihnen in Griechenland gegessen? Auch so herrliche Obst-Sahne-Torten wie hier? Können Sie mir vielleicht einen besonders leckeren griechischen Kuchen empfehlen? Ich könnte ihn meinem Kaffee-Kränzchen servieren als neue exotische Attraktion. Ich müsste allerdings auch wissen, in welchem Supermarkt ich diesen Kuchen kaufen könnte oder wo ich die Teilprodukte bekomme.
Sokrates: Solche Kuchen und überhaupt eine solche Kuchenvielfalt wie hier in Deutschland kannte man früher bei uns nicht. Überhaupt gibt es wohl nirgends auf der Welt so viele Brot- und Kuchensorten wie in Deutschland. Deutschland ist eigentlich ein Kuchenland. Darauf kann es stolz sein. 
Die mollige Genüssliche (geschmeichelt): Es ist gut, wenn das ein Ausländer einmal deutlich feststellt. Und gerade wegen dieser Kuchen- und Tortenvielfalt sammeln ich und die Mitglieder meines wöchentlichen Kaffeekränzchens Kuchen- und Tortenrezepte. Aber zurück, welchen griechischen Kuchen empfehlen Sie mir?
Sokrates: Wir kannten eigentlich nur kleine, brötchenähnliche Kuchen aus hellem Mehl mit Honig, Rosinen und Öl. Manchmal kamen auch Gewürze hinein. Aber das war es eigentlich schon... Und solche Kuchen gab es nur an Feiertagen. An Werktagen solche Kuchen zu essen war bei einfachen Leuten nicht üblich, weil das zu teuer war... Und an süße Puddings und Cremes kann ich mich überhaupt nicht erinnern... Dafür gab es bei uns wohl zu wenig Milch und Sahne... Aber ist das überhaupt erstrebenswert, täglich solche süßen Kostbarkeiten zu naschen? Je seltener man sich eine solche Freude macht, desto mehr Freude macht sie dann...
Ich meine außerdem, so viel Süßes und Weiches ist für die Zähne und den ganzen Körper nicht gesund... Das macht schlechte Zähne und übergewichtig...
Die mollige Genüssliche (lehnt sich enttäuscht zurück): Wenn man immer nur auf seine Gesundheit achten soll, dann dürfte man sich überhaupt nichts mehr gönnen... Und was ist das für eine primitive Armut gewesen, in der Sie groß geworden sind? Nur süße Weizenbrötchen als Kuchen... Überhaupt sind Sie für mich uninteressant... Ich bin eine moderne Hausfrau und gehe mit dem Trend: Kuchen spielt bei uns nicht nur eine Randrolle, sondern ist ein wichtiger Mittelpunkte, für den es sich lohnt zu leben. (dann murmelt sie noch): Ph, offensichtlich sehr erzkonservativ und langweilig... Und dann noch diese dummen Hinweise auf ungesund und übergewichtig. Wenn ich zu dick bin, gehe ich zum Arzt und lasse mir ein Schlankheitspräparat verschreiben. Meine Krankenkasse bezahlt das dann... (dann widmet sie sich wieder genüsslich ihrer Torte)
Wieder entsteht eine Pause. Sokrates wartet geduldig darauf, dass er angesprochen wird, die Neugierige schaut nach den Passanten, die mollige Genüssliche genießt in kleinen Häppchen ihr riesigesStück Obst-Sahne-Torte und die Gern-Bewunderte sitzt aufrecht da und achtet auf die Blicke, die ihr gelten oder die sie sich nur einbildet... Endlich sagt die Gern-Bewunderte zu Sokrates:
Die Gern-Bewunderte: Ich habe ihren Gesprächen zugehört und muss ihnen Recht geben. Tagtäglich abwechslungsreiches Essen und die besten Kuchen sind nicht das Wesentliche für eine moderne Hausfrau. Wenn diese Essen und Kuchen, so schmackhaft und exotisch sie auch sein mögen, gegessen sind, dann sind sie auch vergessen, dann sieht man sie nicht mehr. Eine moderne Hausfrau legt Wert auf das, was man dauerhaft sieht, was sie ihren Nachbarn und Bekannten zeigen kann, was Wert hat – kurz auf die moderne Kücheneinrichtung. Und das ist mein Schwerpunkt als moderne Hausfrau. Ich habe in meiner Küche - oder besser in meiner Küchenetage - das Modernste, was die moderne Küchenindustrie für Hausfrauen anbietet, d.h. Küchengeräte aller Art zum Kochen, Backen und Braten; Küchenhilfsmittel jeglicher Art zum Schälen, Schneiden, Zerkleinern, Mahlen, Rühren, Quirlen; Uhren, Glockenschläge, Pfeiftöne zum Markieren der Zubereitungsphasen; Schränke, Einbauelemente, Arbeitsplatten die Fülle;  Radio, Musikplayer, Telefon und Fernsehen in der Küchenfront integriert; und als neueste Errungenschaft einen großen Bildschirm, verbunden mit einem PC, einem Mikrofon und einer Webcam. So kann ich während des Kochen und Backens mit meinen Bekannten reden, die die gleiche Ausstattung haben, werde von ihnen in meiner Küche gesehen und kann diese in ihren Küchen sehen. Das ist mein ganzer Stolz. Als moderne Hausfrau muss man auch in der Küche zeigen, welches Niveau unsere technische Zivilisation erreicht hat. Mit solch einer Einrichtung wird kochen, braten und backen zum spannenden Selbstzweck. Wir bereiten z.B. gemeinsam vor der Webcam die exotischsten Gerichte zu und beraten uns gegenseitig dabei. Selber essen können wir diese Gerichte manchmal nicht. Dann verschenken wir sie an Nachbar oder werfen sie einfach wieder weg. 
Sokrates (etwas entrüstet): Einfach nur Essen zubereiten um des Zubereitens willen und es dann teilweise sogar wegwerfen! Finden Sie das nicht wenig vorbildhaft bei dem vielen Hunger auf der Welt? 
Die Gern-Bewunderte (gleichgültig): Bei uns landet so viel Essen in den Mülltonnen, da kommt es auf unsere Übungsgerichte auch nicht mehr an. Für uns zählt nur, die modernste Küchentechnik zu haben. 
Sokrates (etwas nachdenklich): Eine solche technische Orientierung kenne ich eigentlich nur aus den USA. Ich wusste nicht, dass sie auch schon in Deutschland üblich zu werden beginnt. 
Die Gern-Bewunderte (schnell): Ja, und aus den USA habe ich vor Jahren auch meine ersten Ideen zu einer solchen modernen Küchenetage bekommen. Ich habe dort eine Bekannte, die vor Jahren in die USA ausgewandert ist und die hat mir von der Küchentechnik der Amerikaner vorgeschwärmt. Da habe ich beschlossen, ihr das nachzumachen und nun unterhalten wir uns fast täglich in unseren Küchen per Internet und Webcam miteinander.
Sokrates: Wozu benötigt ihre Bekannte in den USA eigentlich eine solche Küchentechnik? Nach meinem Wissen kochen die meisten US-Amerikanerinnen schon nicht mehr, sondern essen überwiegend Fertiggerichte. 
Die Gern-Bewunderte (schwärmerisch): Ja, das stimmt. Die meisten US-Amerikaner rufen nur noch Fertiggerichte-Firmen an, ihnen zu der und der Zeit dieses oder jenes Gericht zu bringen. Das wird dann schnellstens erledigt. Viele US-Amerikaner haben deshalb auch keine festen Essenszeiten mehr, sondern jede Familie und auch jeder Einzelne isst oft, wann sie/er will, was sie/er will und wenn sie/er Lust dazu hat. (noch schwärmerischer) Ach, diese neue Lockerheit ist wunderbar und solche Ketten von Koch- und Backfirmen, die „just in time“ das liefern, was gewünscht wird, sind eine große, sind die letzte entscheidende Erleichterung für die Hausfrauen... Ach, wenn das doch auch bei uns bald so wäre...  
Sokrates (nachdenklich): Aber wozu braucht man dann in den USA noch solche technischen Küchenwunder, wenn man nicht mehr kocht, sondern Fertiggerichte-Ketten das Essen überall hin liefern? 
Die Gern-Bewunderte (weiter schwärmerisch): Meine Bekannte hat mir gesagt, dass wenn sie eine Einladung haben, man sich nicht mehr oder minder gequält unterhält, sondern etwas tut, was man sonst nur selten tut, nämlich man kocht, brät und backt gemeinsam. Das sei dann ein ganz toller Event, ein ganz tolles Erlebnis. Und dafür hielten sich auch die Bekannten meiner Bekannten solche modernen technischen Küchenwunder... Ach, die USA muss für Hausfrauen wundervoll sein... Ach, wenn wir hier bald amerikanische Verhältnisse hätten... 
Aber welche technischen Einrichtungen haben sie in ihrem Haushalt in Griechenland benutzt. Vielleicht bekomme ich noch eine Idee für einen Zusatzkauf für meine Einrichtung. 

Sokrates: Wir haben nicht nur sehr einfach gegessen, wir haben auch nur eine sehr einfach eingerichtete Küche gehabt. Meine Frau hat auf einem aus Ziegelsteinen gemauerten Herd gekocht und gebacken, als Arbeitsplatte diente ein flacher Steintisch und als Spülstein diente ihr eine große Wanne... Aber das genügte uns, wir waren es nicht anders gewohnt.
Die Gern-Bewunderte (entsetzt): In welcher primitiven Armut sind Sie denn groß geworden.
Sie sind für mich völlig uninteressant... Eine Küche wie in der der Steinzeit. Wie kann man das einer Hausfrau nur zumuten... 
(Sie hat auf die Uhr geschaut, es ist mittlerweile 11.30 Uhr geworden, dann entsetzt): Oh, ich muss eilen, denn ich muss schnell noch das Mittagessen machen. Der Bofrost-Wagen kommt pünktlich um 12 Uhr vor unsere Tür gefahren und das Mittagessen, das ich heute ausgewählt habe, muss noch auftauen, aufkochen und nachgewürzt werden... Eine Hausfrau hat immer Pflichten...
Auch die beiden anderen stehen eilig auf und verabschieden sich. Die Neugierige muss noch schnell in verschiedenen Supermärkten nach halbfertigen Teilprodukten für ein asiatisches Gericht suchen und die mollige Genüssliche will noch von einer bestimmten Firma eine Büchse  Reis mit Huhn kaufen und bei einer Großbäckerei vorbeigehen um nach frischer Schwarzwälder Kirschtorte zu schauen, die dort im Angebot ist... Beide murmeln ebenfalls etwas vom Zwang, dem Hausfrauen ständig unterworfen seien...

Sokrates (bleibt alleine an seinem Tisch nachdenklich sitzen und murmelt): Die moderne Küchentechnik trägt auch mit dazu bei, dass das Familienleben immer mehr auseinander fällt.
Technischer Fortschritt ist nicht immer gut und die Entlastung der Frauen durch die moderne Küchentechnik kommt nicht immer dem Familienleben zugute... Gemeinsame Mahlzeiten sind ein gewisser fester Rahmen für das Familienleben... 
Während Sokrates so dasitzt und den drei Gesprächen nachsinnt, wendet sich eine Frau vom Nachbartisch zu ihm hin und sagt entschuldigend:

Die Frau am Nachbartisch: Ich habe die drei Gespräche mitgehört... Diese drei Frauen sind aber noch nicht repräsentativ für die deutschen Frauen und insbesondere die Hausfrauen. Es gibt auch noch diejenigen Hausfrauen, die selber gerne kochen, gerne selber backen und die gerade die traditionelle deutsche Küche schätzen und ihren Familien noch die guten deutschen Gerichte zubereiten. Denken sie bitte nicht zu negativ von den deutschen Hausfrauen... 
Sokrates (freundlich, aber nachdenklich): Sie haben es richtig formuliert. Noch sind diese 3 Hausfrauentypen nicht für die deutschen Hausfrauen repräsentativ. Aber wie lange noch? Die Entwicklung in den USA lässt wenig Hoffnung für Illusionen... Wir sollten darüber nachdenken, wie man das Interesse an der deutschen Küche, an deutschem Brot und an deutschem Kuchen besonders in Deutschland möglichst verbreitet am Leben erhält. Und selbst gekocht ist immer noch am schmackhaftesten und auch am gesündesten. Denn niemand weiß, wie viele Aromen, Geschmacksstoffe und Konservierungsstoffe solche Fertiggerichte-Firmen, offen deklariert oder auch heimlich, verwenden. Ich weiß aus Gesprächen mit mir bekannten Wissenschaftlern, dass immer mehr Menschen sich unwohl fühlen oder sogar leicht krank werden, weil sie solche Zusatzstoffe nicht vertragen... Lassen Sie uns auch darüber nachdenken. 
(Verfasst von discipulus socratei im Anschluss an einen späteren Besuch des Sokrates auf einem Kongress der Deutschen Gesellschaft für Ernährung, bei dem Sokrates auch diese drei modernen Hausfrauentypen kurz erwähnte)  
